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Kommunikationsverlust 

Ukrainische Romantik und Neuromantik 
vor dem Hintergrund der europäischen 
Literatur. Hrsg. v. J. Bojko-Blochyn. 
Heidelberg: C. Winter 1985 ( = Beiträge 
zur neueren Literaturgeschichte, Dritte 
Folge, Bd. 66). 152 S. 

Die Behandlung slawischer Literatu-
ren in ihren Wechselwirkungen mit an-
deren europäischen Literaturen ist ein 
großes Arbeitsfeld, das bei weitem noch 
nicht abgegrast ist. Einzelne Gebiete sind 
von der Forschung fast noch nicht betre-
ten worden, so die ukrainische Roman-
tik/Neuromantik im Kontext entspre-



chender europäischer Strömungen.* Um 
so erfreulicher und interessanter ist das 
Ersdieinen der Vortragssammlung, die 
keinen Anspruch auf Systematik und 
Vollständigkeit stellt. 

Das Anliegen des Bandes liegt in der 
Hervorhebung der trotz einer tragischen 
Geschichte bewahrten Eigenständigkeit 
der ukrainischen Kulturleistung. Beherr-
schend ist der Wunsch, die Ukraine von 
der UdSSR und den in der dort gepflegten 
Literaturkritik gemachten Aussagen zum 
kulturellen Hintergrund abzukoppeln 
und näher an Europa anzuschließen. Die 
Ukraine wird dabei als Agent europäi-
scher Kultur in der Sowjetunion bewer-
tet. •;,)sind Bezüge zur russischen Litera-
tur im Rahmen des Bandes ausdrücklich 
ausiwgrenzt. Dieses Anliegen zieht sich 
als Leitfaden von der Einleitung bis zum 
Schluß. einer Apotheose aufSevcenko als 
Symbolfigur für das Schicksal der 
Ukraine von M. Antochy, und findet 
u. a. o;einen Niederschlag in dem breiten 
Raurn, den die Beschreibung der ungün-
stigen politischen und kulturpolitischen 
Verhältnisse in einzelnen Beiträgen ein-
nimmt. Die Geschichte der Ukraine, das 
Thema der Romantik selbst sowie die 
Tatsache, daß die Rezeption romanti-
scher Tendenzen in der Ukraine entspre-
chend der eigenen Problematik zu einem 
ausgeprägten gesellschaftlichen Bezug der 
Dichtung führte, lassen dies einerseits 
angemessen erscheinen. Andererseits 
kommt es, besonders in der "Eröffnung 

*In seiner ausführlichen Besprechung 
von D. Cyzevs'kyj, A History of Ukrai-
nian Literature, Littleton, Colo: 1975, 
weist G. G. Grabowicz (in: Toward a 
History of Ukrainian Literature, Har-
vard University Press 1981) ausdrück-
lich darauf hin, daß die Romantik, der 
ein sonst besonders gelungenes Kapitel 
des Buches gilt, weit mehr als geschehen 
in den allgemeinen kulturellen Kontext 
zu stellen sei (vgl. 76 f.). Diesen Ansatz 
verwirklicht z. B. P. fylypovyc in sei-
nem Aufsatz „Sevcenko i romantyzm", 
ZIFV-(V)UAN, 1924, Nr. 3, 3-18. 

und Einleitung", zu Aussagen, die im 
Rahmen eines solchen Bandes besser ver-
mieden worden wären, da sie vorab zu 
einer politischen Polarisierung führen 
müssen, die,· sachlich gesehen, nicht wün-
schenswert sein kann. 

Auf die Stärke wie auch gleichzeitig 
Schwäche des Bandes wird im Vorwort 
verwiesen (ebenso auf dadurch bedingte 
editorische Mängel), nämlich den Ur-
sprung der Beiträge im Mündlichen, die 
als Referate anläßlich des „Symposiums 
der L.-M.-Universität München und der 
Weltvereinigung der ukrainischen Exil-
schriftsteller, Literaturwissenschaftler 
und Kritiker ,Slovo'" am 11./12. Januar 
1983 gehalten wurden. Die Beiträge sind 
daher überwiegend kurz, lebendig und 
nicht ermüdend, können und wollen je-
doch in den meisten Fällen keinen ver-
tieften Einstieg bieten. Eine Ausnahme 
bildet die Analyse eines konkreten Wer-
kes der ukrainischen Romantik von F. 
Scholz, „Der Dichter als Barde. Literari-
sches und Folkloristisches in T. Seveen-
kos ,Kobzar' ", die gelungen darzulegen 
vermag, wie sich die europäische Litera-
turtradition mit der volkstümlichen Tra-
dition und Sprache der Ukraine zu einer 
neuen in die Zukunft weisenden Poetik 
verbindet. Die Auswahl und Reihenfolge 
der Beiträge, weit entfernt von jedem sy-
stematischen Anspruch, haben paradig-
matischen Charakter. So finden sich Re-
ferate zu globalen Beziehungen mit Eu-
ropa oder einem Land, zur Rezeption li-
terarischer Motive, Werke, Gattungen, 
Dichter und Philosophen aufliterarischer 
und wissenschaftlicher Ebene sowie ei-
nem Dichter, einer Periode und der ro-
mantischen Bewegung der Ukraine ge-
widmete Beiträge. Zwei für sich gesehen 
durchaus interessante Vorträge scheinen 
sich in den Band verirrt zu haben: der 
Beitrag von R. Bauer, „Nationales und 
Übernationales in der europäischen Ro-
mantik: Das deutsche Erbe im französi-
schen Romantisme", der die in Frank-
reich rezipierten deutschen romantischen 
Tendenzen bis aufE.T.A. Hoffmann als 
nicht kongruent mit der „deutschen Ro-
mantik" darstellt und die Rezeption als 
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überwiegend durch Historiker, Philoso-
phen usw. vermittelte charakterisiert, 
bleibt völlig isoliert. Ähnlich ergeht es 
dem Referat von H. Motekat, „Die deut-
sche Neuromantik", das die neuroman-
tische Komponente bis in die Gegen-
wartsliteratur nachwirken sieht, dessen 
mangelnden Bogenschlag zum ukraini-
schen Thema auch nicht der folgende 
Vortrag von 0. Zuevs'kyj ,,Zur ukraini-
schen Neuromantik: 0 Kobyljans'ka und 
A. Schopenhauer" zu kompensieren ver-
mag. Damit sind bereits die Extrembei-
spiele eines immer wieder zu beobachten-
den Mangels genannt: Die vom Titel des 
Bandes geweckte Erwartung wird in den 
einzelnen Beiträgen nicht immerodernur 
ungenügend erfüllt. So wird der Hinter-
grund nicht ausreichend mit dem V order-
grund verbunden, oder aber der europäi-
sche Hintergrund kommt manchmal zu 
kurz. Ein eingehenderer Vergleich hätte 
im Beitrag von H. Glassl, „Die Kyrillo-
Methodianische Bruderschaft als Er-
scheinung der ukrainischen Romantik", 
neben die Beschreibung einige detaillierte 
Parallelen stellen können. Ähnliches gilt 
für den Vortrag von S. Hordyns'kyj, „Die 
ukrainische Romantik und ihre Verbin-
dungen mit der westlichen Welt", der 
durch eine Akzentverlegung auf die Ver-
bindungen informativer geworden wäre. 
Da der unverändert beibehaltene Vor-
tragscharakter der Beiträge den Bezug der 
Referate untereinander stark auflockert -
es kommt z. B. bei S. Hordyns'kyj zu 
Wiederholungen der im Vortrag „Die 
ukrainische Romantik als Gegenstand 
der Forschung" von J. Bojko-Blochyn 
bereits gemachten Aussagen zum poli-
tisch-historischen Hintergrund-, ist der 
Bezug zum gemeinsamen komparatisti-
schen Thema das Verbindungselement. 
Hier sind folgende Beiträge zu nennen: O. 
Blochyn-Sulyma, „Die romantischen 
Novellen von P. 0. Kulis", wo auf Paral-
lelen zu E.T.A. Hoffmann als auf ein ei-
gens zu bearbeitendes Thema hingewie-
sen wird, H. Rösel, „Ukrainisch-
tschechische Kontakte in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts ... ", F. Kar-
linger, „Mariofogische Bilder und Motive 
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bei Sevcenko und in der romanischen ro-
mantischen Dichtung", R. Hi1b;;r, „Der 
Byronismus in der ukrainischen Litera-
tur", und J. Sirka, „Die erste Pc:·iüde der 
ukrainischen Romantik". 

Ober das Thema des Buche'> hinaus 
weist der nützliche Hinweis auf den 
Kommunikationsverlust untrr den 
E.T.A.-Hoffmann-Forschern - w;Js wohl 
auch für andere Forschungsgfhiete zu-
treffen mag - aus Anlaß einer Buchbe-
sprechung, die K. Kanzog in semem Vor-
trag „Der Platz der Veröffentlicinmg des 
ukrainischen Formalisten Samra.i über 
E.T.A. Hoffmann in der neuP·::1 Hoff-
mann-Forschung" - es handei.1 •ich um 
A. F. Samraj, E. T.A. Gof man ''l'tta i 
tvorCist'. Kyiv: 1969 - vor dem dinter-
grund der wechselvollen fi ·:.·r:ption 
E.T.A. Hoffmanns in der UdSS)( darbie-
tet. 

Aufs Ganze gesehen vermag üie Vor-
tragssammlung unsystematisch i~nd le-
bendig Schlaglichter auf ein ergiebiges 
Arbeitsfeld zu werfen, durch ihr Engage-
ment für die ukrainische Sprache und 
Literatur das Interesse zu wecken und als 
Anregung und Einstieg in eine vertiefte 
Beschäftigung mit dem angerissenen 
Thema zu dienen. 

Elisabeth von Erdmann-Pandzic 


	Seite 1 
	Seite 2 
	Seite 3 
	Seite 4 

